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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


N Ausgabe 
glich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


4 DE, 0 I, N 
a m 455 
. = KERNE 
Ta 3 
5 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


sr. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


he 45. 


Dienstag den 23. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


6 Für den Monat März koſtet die „Thorner 
N Preſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 
u ſaͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 


aͤger und 
die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


u b. Die Irage der Reform der Yerfonentarife 
das preußiſche Abgeordnetenhaus während zwei Sitzungen 
Nhäftigt, nachdem die Sache bereits früher im Reichstage auf⸗ 
worfen worden war. Unverſtändlich iſt es, wie die Vertreter 
5 Ermäßigung der Perſonentarife aus der Thatſache, daß 
‚ damit nicht jo raſch vorwärts geht, wie fie wünſchen, Kapital 
0 die Eifenbahnverftaatlihuug ſelbſt zu ſchlagen verſuchen. 
3 die Herren denn, daß, wenn wir noch das Privatbahn⸗ 
. hätten, ihre Wünſche raſcher in Erfüllung gegangen 
Aion Die Privatbahnen hatten doch für ihre Beſitzer, die 
onäre, in allererſter Linie den Zweck, möglichſt gute Divi⸗ 
u en abzuwerfen. Für nichts und wieder nichts engagirt ſich 
15 Privatkapital nicht, und niemand wird es dem Kapitaliſten 
n, wenn derſelbe ſein Geld nicht in Unternehmungen 
. will, bei denen von vornherein jede Ausſicht auf Gewinn 
geſchloſſen iſt. Die Privatbahnen wären in ihrer Geſammt⸗ 
Be auch gar nicht in der Lage geweſen, ſich in Experi⸗ 
0 e einzulaſſen, welche jede Gewinnchance in Frage oder doch 
ie . Verminderung des Gewinns in Ausſicht ſtellen. 
Bi ja ſehr gut ſituirte Privatbahn⸗Geſellſchaften gegeben, 
zeſelſcha einem embarras de richesse iſt eigentlich bei keiner 
ae) die Rede geweſen. Dagegen hat es ſehr viele noth⸗ 
berfta all Privatbahnen gegeben, was ja ein Moment für die 
aſſen ichung mit war. Wollte man dieſelben nicht verkrachen 
derne in mußte man eben die Unternehmungen auf den Staat 
9 Damals hat man ja auch aus den Kreiſen der 
ng de es Prinzips der Staatsbahnen heraus die Verſtaatli⸗ 
lie ie nothleidenden Privatbahnen concediren wollen, aber 
inte umuthung, daß der Staat nur die verluſtbringenden 
ernehmun e üb fi 
ichten ſolle gen übernehmen, auf die gewinnbringenden aber ver⸗ 
lte einlaz war in der That zu ſtark, als daß man fi) darauf 
e ‚allen können. Das Staatsbahnſyſtem für die Ber: 
er Perſonentarifreform verantwortlich zu machen, iſt 
marie Ein dringendes Bedürfniß zur Herabſetzung der 
bir beſteht überhaupt nicht. Für die große Mehrzahl 
heute ger, welche auf Fahrgelegenheit angewieſen find, 
rgendwg N ſchon billige Beförderung, zum Theil billiger, als 
erſonenh " der Welt. Es ſei nur hingewieſen auf die billige 
19 Förderung im Berliner Vororteverkehr, auf die billige 
ung von Arbeitern und Schülern, auf die Rundreiſe⸗ 
g u die Saiſonbillets für Kurorte u. ſ. w., ſowie auf 
rif igen Preiſe für die 4. Klaſſe. Daß unſere Perſonen⸗ 
fe einen ſozlalen Uebelſtand bedeuteten, etwa nach der Rich⸗ 
Ng hin, daß es den Arbeitern dadurch erſchwert wäre, ihre 
rbeitskraft beſſer zu verwerthen, davon kann ſchon gar keine 
ede ſein. Herr Broemel hat Wunder gemeint, welches beweis⸗ 
äftige Moment er anführte, als er darauf verwies, daß in 
ngarn die Perſonenbeförderung der 3. Klaſſe etwas billiger 


Die Brillanten der Herzogin. 
Novelle von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

gers ende Tage gab die Stadt den hohen und höchſten 
eben en Sommerfeſt im Park, das aber ſchon gegen 
Abende 3 Ende erreichte, da ein Gewitter im Anzuge ſchien. 
er Großhere nur noch im engſten Familienkreiſe Theecirkel bei 

BE. Ben Mutter fein. 

ihren dung an Tage war ein Hofkonzert als Vorfeler der 
den Ameihiangeſetz worden, zu dem die Herzogin Mathilde 

wie ſie Mhmud bei d 

Brill mi a ei dunklem Sammet tragen wollte, um, 

anten = Marn und der Schmidt überlegt hatte, ihre große 


ochzeit Qufzufpagen mit den Perl-Poiren zum Galadiner ber. 


des großen Sie, nun die mühſa 
n me Arbeit der Zuſammenſtellun 
Broche n Schmuckes, der aus Diadem, een. Halsband, 
Ausführen önnabändern beſtand, in Ruhe und mit Sorgfalt 
feſte heim gelehrt bat Meta ihre Herrin, als dieſe vom Garten⸗ 
ob ſie die 7 Im Ankleldezimmer auf der Chalſelongue ruhte, 
Die Fürſtin ung des Schmuckes beginnen dürfe. 

Vrilanten e 5 geſtattete es, Meta trug die Etuis mit den 
Zuſammenſe rbei und empfing ihrer Herrin Weiſung über die 
„Das bung der einzelnen Theile. f 
2 ae Herz hängen Sie nicht an die Broche, Schön⸗ 
am Ketichen g Herzogin, „ich will es wieder — wie neulich 

n dieſem 1 auch am Collier, als Halsgeſchmeide tragen.“ 
on, jetzt 1 hörte man den Schritt des Lakaien 
ane and er an der Portiere und rief leiſe: „Fräulein 


eta erhob fi ; 
„Sei ch raſch und fragte, was es gebe. 
Frau Fene Hoheit Herzog Leopold 
1 Herzogin feine Shaun an „ 
Herrin. mmerfrau wandte ſich fragenden Blicks an ihre 


ſei, als bei uns, während die Tarife unſerer 1. und 2. Klaſſe 


etwas niedriger ſeien, als in mehreren anderen Ländern. 
vom Miniſter Maybach ſ. Z. geſtellte Reformvorſchlag hatte aber 


Der 


nicht fehlen werden“, dem freut ſich das Herz, wenn er dieſen 
Siebenundſiebenziger hoch aufgerichtet und ſein weißes Jupiter⸗ 


haupt nach wie vor mit dem überwältigenden Ausdruck geiſtiger 


behufs einer gewiſſen Ausgleichung für den Ausfall, der durch 


Herabſetzung der Tarife 3. Klaſſe entſtehen würde, eine mäßige 


Erhöhung für die 1. Klaſſe in Ausſicht genommen. Nun kommt N 
definitives fein ſollte. Entgegen den Ausſtreuungen der Preſſe, 


Herr Broemel mit ſeinem Antrage, der jede Erhöhung für die 
oberſte Klaſſe ausſchließen will. Wo bleibt denn da die Kon— 
ſequenz? Wenn man uns ſchon andere Länder als Muſter 
hinſtellen will, dann halte man ſich doch ganz an das Muſter. 
Die unbemittelte Klaſſe würde, wenn es nach Herrn Broemel 
ginge, in Preußen thatſächlich keinen Vortheil von einer Tarif: 
reform haben, bei welcher die 4. Klaſſe fortfällt, wohl aber 
würden er und ſeine Freunde, welche in den höheren Klaſſen 
fahren, „um nicht mit Creti und Pleti zuſammenſitzen zu 
müſſen“, davon profitiren. Und deshalb eine ſogenannte große 
Reform, durch welche die finanziellen Grundlagen des Staates 
mit in Frage geſtellt und Steuererhöhungen oder neue Anleihen 
in Ausfiht gerückt werden! Wir find natürlich weit davon 
entfernt, uns prinzipiell gegen eine Reform der Perſonentarife 


auszuſprechen, aber die heutige wirthſchaftliche und Finanzlage 
iſt nicht dazu angethan, auf Koſten der Steuerzahler in ihrem 


Ausgange unſichere Experimente anzuſtellen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu den Zeitungsmittheilungen über Verhandlungen der 
preußiſchen Regierung mit dem Herzog von Cum⸗ 
berland bemerkt der „Hann. Courier“: Nach den uns zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Nachrichten iſt anzunehmen 1) daß die Verhand⸗ 
lungen die Thronfolge in Braunſchweig überall nicht zum Gegen⸗ 
ſtand haben; 2) daß dieſelben ſich nur auf die privatrechtlichen 
Anſprüche des Herzogs, welche der Beſchlagnahme unterſtehen, 
beziehen; 3) daß anſcheinend begründete Ausſicht auf günſtigen 
Verlauf der zu 2) erwähnten Verhandlungen vorhanden iſt. 
Erfüllt ſich dieſe Ausſicht, ſo wird in dem angekündigten Welfen⸗ 
fondsgeſetz die Aufhebung des Beſchlagnahmegeſetzes beantragt 
werden. 

Von den Eindrücken, welche ein Beſucher vom Fürſten 
Bismarck mitgebracht hat, erhält die „Nordd. Oſtſee-Ztg.“ fol⸗ 
gende Mittheilung: „Der Vollendung des 77. Jahres entgegen⸗ 
gehend, iſt der Fürſt das Bild körperlicher und geiftiger Rüſtig⸗ 
keit. Auf ſeinen Spaziergängen führt er, weitausſchreitend, den 
Knotenſtock nicht als Stütze bei ſich, ſondern benutzt ihn, von 
den Ellbogengelenken gehalten, als Geradehalter. Dem Erfinder 
des „ſchnellalternden Reichskanzlers (von ehedem)“ kann ver⸗ 
ſichert werden, daß eher von einem, in der gegenwärtigen „Er⸗ 
holung“ von den Strapazen des Dienſtes ſchnell ſich verjüngen⸗ 
genden Bismarck die Rede ſein kann. So verleugnet er auch 
nach Temperament und Stimmung und nach der Tiefgeiſtig⸗ 
keit ſeiner Unterhaltung in nichts ſein lebensvolles mächtiges 
Naturell. Kurz, den „frommen“ Wünſchen derer, die ihm 
die ſogenannte Ruhe des Greiſenalt ü 1 i 
Schni - ers wünſchen, ſchlägt er ein 
. Gott ſei Dank, Bismarck wird'nichtalt. 
5 er, zumal in der wachſenden Wirrniß der Politik des neuen 

urſes, an der Zuverſicht feſthält, daß in der Stunde der Noth 
„ſein Rath und ſeine Thatkraft, ſeine Treue und Hingebung uns 


Erregt, mit gerötheten Wangen fuhr die Ruhende empor. 

„Abweiſen — unmöglich —“ murmelte fie vor ſich hin. 
Dann fügte ſie laut hinzu: „Bitte den Herrn Herzog in den 
Salon zu treten — ich bin im Augenblick bereit.“ 

Man hörte den Lakaien ſich entfernen. 

„Raſch, Schönborn, meiner Toilette ein wenig nachgeholfen! 
Ich bin ja ganz zerzauſt.“ 

Meta bemerkte mit Erſtaunen, daß die ſonſt ſo ruhige Frau, 
die ſich in allen Lagen des Lebens zu beherrſchen verſtanden, mit 
zitternden Händen über ihr Haar und Kleid fuhr. Während Meta 
ihres Amtes waltete, ſtieß die Herzogin hervor: 

„Nehmen Sie die Käſtchen mit den Brillanten auf Ihr 
Zimmer — die Arbeit iſt mühſam und muß ſorgfältig gemacht 
werden — es paßt hier ſchlecht — dort haben Sie ja Muße —“ 

Meta begriff. Die Fürſtin hatte einen Blick auf die Portiere 
geworfen, es war möglich, daß von der im Salon gepflogenen 
Unterhaltung einzelnes zu ihr herdrang und von ihr verſtanden 
wurde, das ſollte vermieden werden. 

Sie verneigte ſich gehorſam; obwohl es ihr nicht angenehm 
war, die Koſtbarkeiten mitzunehmen, fand fie doch zu einem 
andern Vorſchlage keine Zeit mehr. Im Grunde ehrte ſie's ja 
auch, daß die hohe Frau ſolch unbedingtes Vertrauen in ihre 
Umſicht und Vorſicht ſetzte. 

Man hatte den Fürſten ſchon im Salon gehört. 

Die Herzogin zog mittels der herabhängenden Schnur ſelbſt 
die Portiere auseinander und trat den hohen Gaſt begrüßend zu 
ihm ein. 

i Es lag in dem Oeffnen des Ankleidekabinets etwas wie 
Mißtrauen, ob Meta auch ſogleich gehen werde. Sie beeilte ſich 
alſo, die Käſtchen in die Fächer der Schatulle zurück zu ſetzen 


ihrer koſtbaren Laſt beladen, zu verlaſſen. 
Herzog Leopold kam ſeiner Stiefmutter artig entgegen. 
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Zeit,“ ſagte er, ihr die Hand küſſend. „Hoheit wiſſen, wie wir 
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und durch die Schlafſtube der Herzogin das Ankleidezimmer, mit 


Uebermacht in den voll ruhigen Feuers leuchtenden Augen 
vor ſich erblickt. Im Laufe des Zwiegeſprächs wurde die 
Frage berührt, ob ſein Reſidiren in Friedrichsruh wirklich ein 


die ſeinen angeblich nach Genugthuung dürſtenden Ehrgeiz die 
Rückkehr in die leitenden Aemter erſtreben läßt und zum 
Kompaß ſeiner Preßäußerungen macht, ftellte der Fürſt, vielleicht 
auch im Hinblick auf die gegenwärtig veränderte Bedeutung 
miniſterteller Stellungen, mit einer nicht mißzuverſtehenden 
volksthümlichen Wendung die Neigung, dahin zurückzukehren, wo 
er den 20. März 1889 erlebt hat, auf das entſchiedenſte in 
Abrede.“ 

Die „Freiſinnige Zeitung“ des Abg. E. Richter meint, ſie 
müſſe erwarten, „daß mehr noch als bisher die Volksſchul⸗ 


geſetzvorlage in der Kommiſſion durchzupeitſchen verſucht 


wird.“ — Der überaus langſame Gang der Kommiſſions⸗ 
berathung wird in Berlin mit unerhörter Verdrehung der That⸗ 
ſachen als ein „Durchpeitſchen“ bezeichnet, weil die Freiſinnigen 
das Geſetz in der Kommiſſion am liebſten begraben möchten. 
Als die ſchwerwiegenden Handelsgeſetze in wenigen Tagen 
im Reichstage abgethan waren, da wußte Eugen Richter nichts 
von „Durchpeitſchen“! Dieſe Freiſinnigen find doch eine 
jämmerliche Geſellſchaft! 

Bei Erörterung der Abſtimm ung des Reichstags 
über die Anträge betreffe des Militärſtrafverfahrens 
meint die „Münchener Allg. Ztg.“, die Regierung habe die er⸗ 
littene „ſchwere Niederlage“ zumeiſt dem Umſtande zu verdanken, 
„daß der Reichskanzler in den Gang der Verhandlungen mehr 
vom Standpunkt des preußiſchen Kriegsminiſters als des leitenden 
Staatsmannes eingriff“, und an anderer Stelle wird nochmals 
geſagt, der Umſtand, „daß Graf Caprivi auf dieſe führende 
Stellung des leitenden deutſchen Staatsmannes verzichtete und 
die ihm vielleicht näher liegende und ſympathiſchere Haltung 
des preußiſchen Generals annahm“, hätte zu dem eingetretenen 
Ausgange der Sache führen müſſen. In dieſen Bemerkungen 
ſoll doch wohl angedeutet werden, daß von Seiten Preußens 
reſp. des preußiſchen Militärs dem Zuſtandekommen einer Reichs⸗ 
Militär⸗Srafprozeßordnung ein beſonderer Widerſtand entgegen: 
geſetzt werde, ein Vorwurf, der auch in den Reichstagsverhand— 
lungen, zum Beiſpiel in der Rede des Abgeordneten von 
Marquardſen, wenn auch nicht in dürren Worten, ſo doch in 
Andeutungen auftauchte. Dieſer Vorwurf kann nur auf Un⸗ 
kenntniß des Sachverhalts beruhen; denn thatſächlich ging 
das Widerſtreben gegen eine gemeinſam das ganze Reich 
umfaſſende Regelung des Milltärſtrafverfahrens, welche ein 
oberſtes Reichsmilitärgericht einſchließen ſollte, nicht von 
Preußen aus. 

Im Prozeß Ahl wardt hat der freifinnige Abgeordnete 
und Stadtverordnete Dr. Hermes bekundet, daß er privatim 
mit etwa zehn Mitgliedern der Schuldeputation eine Vereinba⸗ 
rung des Inhalts getroffen habe, keinen Antiſemiten als Lehrer 
anzuſtellen. Die freiſinnige Partei, welche in der Vertheidigung 
des Judenthums, von Toleranz, Humanität und anderen ſchönen 


im Trouble leben, wie beſetzt die Tage find, So muß man 
ſelbſt zu einer ernſten Erwägung ſich die Zeit ſtehlen.“ 

Er hatte, auf ihre einladende Handbewegung, ſich in einen 
Lehnſtuhl geſetzt, während ſie ihm gegenüber im Sopha Platz 
genommen, nun u er fort: 

„Allerdings habe ich ſchon heute Mittag darauf hingedeutet, 
daß ich um eine ungeſtörte Unterredung bitte. Selbſt im engſten 
Familienkreiſe kann das nicht geſagt werden, was ich ausſprechen 
möchte.“ x 
Er rang augenſcheinlich nach dem rechten Worte, nach einem 
paſſenden Anfange. Sie ſah es, erleichterte ihm aber in keiner 
Weiſe feine Abſicht, wußte fie doch, was er wollte; der Gedanke 
daran reizte ſie unausſprechlich, und ſie waffnete ſich mit allem, 
was fie an Kälte, Stolz und Widerſpruch zu ihrer Hilfe herbei⸗ 
rufen konnte. Etwas zurückgelehnt und mit ihrem Fächer ſpielend, 
ſaß ſie da. Eine leichte Falte zog ſich zwiſchen ihren feinen 
Brauen zuſammen, die Augen waren niedergeſchlagen und die 
Lippen feſt geſchloſſen. 

Der junge Herzog ſah alle dieſe Zeichen der Ablehnung, der 
Mißempfindung, er wollte ſich aber nicht hindern laſſen. Seine 
leichte Befangenheit überwindend, fuhr er fort: 

„Ich fühle ſelbſt, daß ich mich in einer wunderlichen Lage 
befinde, indem ich der verwittweten Gemahlin meines Vaters 
eine zweite Vermählung vorſchlage. Und doch wiſſen Sie, Her⸗ 
zogin, daß dieſe Abſicht mich herführt. Mein verehrter Oheim 
Anton Heinrich hat in mir einen Sachwalter gefunden. Ihre 
Verbindung mit dem Bruder meines Vaters erſcheint mir in 
jeder Hinſicht paſſend und erwünſcht. Ich weiß auch, daß wir 
auf etwas früher Beabſichtigtes zurückkommen. Ich ſehe, daß der 
Prinz ſeiner alten Neigung von ganzem Herzen treu geblieben 
iſt. Mir ahnt, daß auch Sie ehedem gegen ſeine Wünſche nichts 
einzuwenden hatten. Mein Vater iſt ſeit faſt zwei Jahren todt, 


Sie find noch ſo jung, ſo ſchön, daß Ste vollen Anſpruch auf 
ein reiches Liebesglück haben. Faſſen Sie alſo den klugen und 
erwünſchten Entſchluß, Herzogin. Anton Heinrich zu erhören.“ 


„Verzeihung für den Ueberfall zu dieſer nicht ganz paſſenden 
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Worten überquillt, iſt hier wiederum auf einer argen Heuchelei 
ertappt worden. Während ſich die Freifinnigen im Reichstage 
beſchweren, daß die Eiſenbahnverwaltung ſolche Arbeiter nicht 
dulden will, die ſich rege an der ſozialdemokratiſchen Agitation 
betheiligen, machen fie es in ihrem eigenen Haufe mit ihren Geg · 
nern viel ſchlimmer. Hier benutzen ſie die Bezeichnung derſelben 
als Antiſemiten, um die „Selbſtverwaltung“ eines Gemeinweſens 
von mehr als 1¼ Millionen zu ihrer anſchließlichen Domäne 
zu machen. In der politiſchen Heuchelei iſt in der That 
die freiſinnige Partei allen andern weit über. Die Angelegen⸗ 
heit wirft aber auch ein helles Schlaglicht auf die Klagen wegen 
Beſchränkung der „Selbſtverwaltung“ durch das neue Volksſchul⸗ 
geſetz ſeitens der Freiſinnigen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus legte Fi⸗ 
nanzminiſter Steinborn in ſeinem Expoſé zu der Steuer⸗ 
reformvorlage die Ziele der Reform dar und betonte, daß 
es ſich nicht um neue Opfer, ſondern nur um eine andere Ver⸗ 
theilung bereits beſtehender Laſten handle. Vor allem ſolle eine 
gerechte Ausgleichung der Steuerlaſt durch Heranziehung der 
bisher ſteuerfreien Elemente, eine beſſere Steuerabſtufung 
und eine Entlaſtung der bisher Ueberbürdeten, namentlich der 
wirthſchaftlich Schwachen und Bedürftigen durch die Reform 
herbeigeführt werden. 

Die Löſung der Miniſterkriſis in Frankreich dürfte 
einige Tage auf ſich warten laſſen; bis jetzt ſteht nur ſoviel 
feſt, daß Präſident Carnot die Demiſſion angenommen hat. Es 
ſcheint aber nicht ausgeſchloſſen, daß Freyeinet in dem neu zu 
bildenden Kabinete wiederum einen Platz erhält. Kaum möglich 
dagegen dürfte es ſein, daß er nach der empfindlichen Nieder⸗ 
lage von neuem den Vorſitz übernimmt. Als feſtſtehend aber 
hält man das Bleiben Freycinets als Kriegsminiſter; zahlreiche 
Stimmen aus der Armee heraus fordern dies und auch im Par⸗ 
lament ſoll darüber nur eine Anſicht herrſchen. 

Aus Paris meldet man der „Voſſ.⸗Ztg.“: Großes Auf⸗ 
ſehen erregt die Angelegenheit des Getreidehauſes Dreyfus, 
das der ruſſiſchen Regierung ſtatt bezahlten Getreides 
Sand und Unkraut ſamen geliefert hat und in Rußland 
unter Anklage geſtellt iſt. Alle Blätter widmen dieſem abſcheu⸗ 
lichen Betrugsfall Artikel. Die Vertuſchungsverſuche ſcheinen 
alſo diesmal, dank der vorzeitigen Veröffentlichung, unmöglich 
geweſen zu ſein, und die ruſſiſch-franzöſiſche Freundſchaft tritt 
in eine neue recht intereſſante Beleuchtung. Ein Mitglied des 
Hauſes Dreyfus, der Abgeordnete Camille Dreyfus, weilte in den 
letzten Tagen in Belgrad, wo er, wie deſſen Journal „Nation“ 
ankündigte, eine politiſche und ökonomiſche Miſſion im Auftrage 
der franzöfiſchen Regierung zu erfüllen hatte. Wenn die Drey⸗ 
fusſchen „ökonomiſchen Miſſionen“ ſo ausfallen, wie die Getreide⸗ 
lieferungen an die ruſſiſche Regierung, dürfte ſich Serbien doch für 
die Freundſchaft bedanken. 

Ueber den Wechſel in der Perſon des Givilgouver- 
neurs von Warſchau wird der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ von 
dort geſchrieben: „Der Gouverneur von Medem iſt ſeines 
Amtes entbunden und an ſeine Stelle der bisherige Vize⸗ 
gouverneur Andrejew berufen worden. Ueber die Veranlaſſung 
zu dem Perſonenwechſel iſt man hier ſehr wohl unterrichtet. 
Me dem erſchien dem Generalgouverneur Gurko zu polen⸗ 
freundlich. Die Stellung, welche Gurko gegen die „Trauer“ 
der Polen aus Anlaß des angebrochenen 100. Jahres ſeit der 
Theilung Polens eingenommen, gab Anlaß zu Differenzen mit 
Medem, welcher die radikale Ruffificirung der Polen mißbilligte. 
Andrejew wird den Intentionen Gurkos beſſer entſprechen, er 
theilt deſſen politiſche Anſichten und beſitzt „Energie“ genug, um 
feinem Vorgeſetzten bei Erfüllung der Ruſſifikations-„Pflichten“ 
treu und erfolgreich — ſo meint wenigſtens Gurko — zur Seite 
ſtehen zu können.“ Inzwiſchen iſt Gurko bekanntlich nach 
Petersburg berufen. Wie der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
ſollen kürzlich in ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen hinſichtlich der 
einzuſchlagenden Polenpolitik Schwankungen beſtanden haben. 
Von einer Seite iſt befürwortet, daß anläßlich der Ernennung 
des Erzbiſchofs von Stablewski auch von ruſſiſcher Seite gegen 
die Polen mildere Saiten aufgezogen werden müßten, um mit 
Preußen zu konkurriren, während andere gemeint hätten, Ruß⸗ 
land müſſe jetzt erſt recht energiſch gegen die Polen vorgehen. 
Wie das in letzter Zeit in Rußland üblich iſt, ſollen die Männer 
der „ſchärferen Tonart“ auch in dieſem Falle mit ihren An⸗ 
ſichten durchgedrungen ſein. Vielleicht holt Gurko ſich zu dem 
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Sie konnte jetzt nicht wohl umhin, ihm zu antworten; ſich 
aus ihrer läſſigen Haltung aufrichtend, ſagte ſie kühl: „Der 
Prinz weiß, wie ich denke. Mich verlangt nicht nach einer 
zweiten Ehe.“ 

„Ich bin ſo glücklich in meiner Liebe zu Sophie und be⸗ 
greife den Widerſtand nicht, den Sie einem ähnlichen Glücke ent⸗ 
gegenſetzen!“ Er hatte mit jugendlicher Wärme geſprochen und 
fah die ernſt und kalt vor ihm Dafigende bedauernd an. 

„Hoheit lieben und ich — ich — baſſe,“ geſenkten Blicks, 
halblaut war das letzte harte Wort über der Erblaſſenden Lippen 
gekommen. 

„Unmöglich, Mathilde! Anton Heinrich haſſen? Das kann 
nicht Ihre wahre Meinung fein! Wie edel und rückſichtsvoll hat 
er ſich in der fatalen Rechtsfrage um den Peterſtein benommen. 
Wie zart hat er ſeinen Bruder, meinen Vater, geſchont, als er 
ihn im Beſitze ſeines Erbes, aber leidend fand —“ 

„Gegen meinen Gemahl ja, da mag er rückſichtsvoll ge⸗ 
weſen ſein,“ ſagte die junge Fürſtin mit unbeſchreiblicher Bitterkeit. 

„Um den letzten Schatten des unerfreulichen Rechtsſtreits 
aus unſerm Hauſe zu verſcheuchen, wäre Ihre Verbindung, Her⸗ 
zogin, mit dem jetzigen Beſitzer des Peterſteins ein hocherwünſchter 
Ausgleich.“ 

„Da ich jetzt meinen freien Willen habe, werde ich mich 
durch äußere Gründe nicht beſtimmen laſſen, eine mir gänzlich 
unzuſagende Verbindung einzugehen.“ 

Der junge Fürſt ſah die ſonſt ſo milde und herzliche Frau 
erſtaunt an. Es verdroß ihn, daß ſie ſeinen Wünſchen dieſe 
kühle Ablehnung entgegenſetzte, er erkannte aber, daß es nicht in 
ſeiner Macht ſtehe, ſie umzuſtimmen. Befremdet und erkältet 
von ihrem Verhalten erhob er ſich, ſagte ziemlich förmlich, er 
fürchte keinen glücklichen Augenblick gewählt und ſie in ihrem 
Ruheſtündchen geſtört zu haben, ſie möge ſeine wohlgemeinte 
Einmiſchung entſchuldigen. 

Mathilde entließ den jungen Herzog ſcheinbar unberührt von 
ſeiner Verſtimmung. Als er aber gegangen war, warf ſie ſich 


in einen Seſſel, ſchlug die Hände vor's Geſicht und weinte, als 


Ende neue Inſtruktionen; es iſt auch ſchon wieder von neuen 
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kirchenpolitiſchen Zwangsmaßregeln die Rede, unter andern von 
einer Maßregelung des erſt vor 1¼ Jahren ernannten Biſchofs 
von Wilna. 

Seit den Zeiten Katkows bewahren die „Moskowskija 
Wjedomoſti“ dem polniſchen Elemente des weſtlichen 
Rußlands, und zunächſt des vormaligen Königreichs Polen 
einen giftigen Haß, der namentlich auch in unveränderlicher 
denunziatoriſcher Thätigkeit ihrer Korreſpondenten aus dem 
Weichſelgebiete zum Ausdruck kommt. Mit der nach Lage der 
Umſtände offenbaren Abſicht der Denunziation weiſt der War⸗ 
ſchauer Korreſpondent des genannten Blattes auf die unter der 
polniſchen Bevölkerung dieſes Gebiets in neuerer Zeit angeblich 
in auffallender Weiſe ſich entwickelnde Deut ſchenfreund⸗ 
lichkeit hin. „Die Pruſſophilie, oder richtiger Germanophilie 
der Polen trat urſprünglich auf in der Form der Auſtrophilie, 
nachdem die Polen in Oeſterreich die Deutſchen und die Magya⸗ 
ren, die Erbfeinde des Slawenthums, als ihre Brüder und Ver⸗ 
bündete anerkannten. Raſch entwickelte ſich dieſe Germanephilie 
weiter, unter dem ſtets ſich verſtärkenden Einfluſſe der deutſchen 
Induſtriellen und Koloniſten auf die außerruffiſchen polniſchen 
Gebiete, ſodann aber auch auf die unſrigen. Die Germaniſation 
der unteren Schicht der polniſchen Bevölkerung des Weichſelge⸗ 
bietes vollzieht ſich durch den Einfluß der deutſchen Koloniſten, 
namentlich aber durch den der deutſchen Induſtriellen, die 
einfach durch Gewährung peknniärer Vortheile nach dieſer 
Richtung hin wirken, indem ein jeder polniſche Arbeiter, der die 
Sprache der Meiſter, Verwalter und Fabrikbeſitzer, beherrſcht, 
dadurch in die Stelle der Vorarbeiter und Aufſeher vorrückt u. 
ſ. w. Die Germaniſation des hieſigen Landvolkes, wenngleich 
fie nur langſam und allmählich ſich vollzieht, iſt ihrem 
Weſen nach eine ſehr ernſte Erſcheinung, und wohl werth, daß 
man ihr die gebührende Aufmerkſamkeit zuwendet.“ 

Ueber die im Piräus vorgekommenen Störungen des 
evangeliſchen Gottesdienſtes und die Mißhandlung 
mehrerer Proteſtanten wird berichtet, daß im Piräus ein pro⸗ 
teſtantiſcher Miſſionär griechiſcher Nationalität, Kalapothaiki, 
wohnt. Er gehörte urſprünglich der othodoxen Kirche an, trat 
aber in Amerika zur proteſtantiſchen Kirche über. In ſein 
Heimatland zurückgekehrt, ſuchte er in Athen und im Piräus 
für die Lehre Luthers Propaganda zu machen, aber ohne nennens⸗ 
werthen Erfolg, wie es umgekehrt wohl auch einem griechiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen in Berlin ergehen würde. Vor einigen 
Wochen ſtörten bereits Studenten aus Athen den Gottesdienſt 
des Miſſionärs, der die jungen Herren aus der Kirche weiſen 
ließ und ſie ihrer vorgeſetzten Behörde anzeigte. Die hierüber 
erboſten Studenten haben nun offenbar ihre Kommilitonen auf⸗ 
gewiegelt und haben im Verein mit dem überall raufſüch⸗ 
tigen Pöbel die ſchon gemeldete Skandalſcene — Mißhandlung 
der Andächtigen, Zerſtörung der Bibliothk und der Einrichtung 
der Kirche am Sonntag herbeigeführt. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung am 20. Februar 1892. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Eiſenbahnetats mit dem 
Titel „Einnahmen aus dem Güterverkehr“ fort. 
Verbunden mit der Debatte über dieſen Titel werden die Verhand⸗ 
lungen des Eiſenbahnraths (Ref. Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (deutſchkon.). 
Abg. Scheller (freikonſ.) hält einen Rückgang in der Entwicklung 
unſeres Güterverkehrs für dargethan; in jedem Falle ſei die Entwicklung 
im letzten Jahre nicht in dem gleichen Umfange vorgeſchritten, wie in 
früheren Jahren. Es ſei auch keine Ausſicht worhanden, daß die Ver⸗ 
langſamung ſich in nächſter Zeit ändern werde. Eine künſtliche Stei⸗ 
gerung des 1 werde eine Aenderung unſerer darniederliegenden 
Erwerbsverhältniſſe nicht bringen 
Es erhebt ſich ſodann eine lebhafte Diskuſſion über Nutzen und 
Nachtheil der Staffeltarife. 
Gegen dieſelben ſprechen die Abgg. Stengel (freikonſ.) und Herold 
(Centrum), während 
Abg. v. Puttkamer (deutſchkonſ.) für dieſelben unter Hinweis auf 
die der rheiniſchen Induſtrie gewährten billigen Tarife eintritt. 
Miniſter Thielen erklärt, daß die Regierung von denſelben nur 
nach ſorgfältigſter Erwägung Abſtand nehmen werde. 
Nachdem noch die Frage der Bildung der „Kohlenringe“ erörtert 
worden, welche Abg. Dr. Schütze⸗Bochum (natlib.) für durchaus noth⸗ 
wendig für Erhaltung des deutſchen Kohlenbergbaues erklärt, werden die 
„Einnahmen aus dem Güterverkehr“ bewilligt. 
Bei Berathung des erſten Ausgabetitels kommt der Antrag Hitze 
(Centrum) auf Einſchränkung des Güterverkehrs zu Gunſten der Sonntags⸗ 
ruhe zur Erörterung. 
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ſolle ihr das Herz brechen. „O warum ſteht das Geſpenſt der 
Vergangenheit zwiſchen uns?“ flüfterte fie vor ſich hin und ver⸗ 
ſuchte mit aller Anſtrengung ſich zu faſſen. 

* * 


Als Meta mit der Schatulle den Flurſaal hinunterſchritt, 
begegnete ihr Doktor Arnold Stephani. Er trat ihr freudig ent⸗ 
gegen und begleitete ſie. Am Mittag hatten ſie wieder neben⸗ 
einander geſeſſen und ſich vortrefflich unterhalten, ſo herrſchte jetzt 
ein Ton zwiſchen ihnen, als ob ſie nie getrennt geweſen wären. 

„Sie tragen da wohl Golkondas Schätze bei ſich, Fräulein 
Schönborn? Darf ich Ihnen die Laſt abnehmen und ſie gegen 
die raubluſtigen alten Herren im Bilderſaale vertheidigen? Sie 
brauchen nicht zu befürchten, daß ich das Heiligthum Ihrer 
Schwelle überſchreite.“ 

Sie hatte ihm die ſchwere Schatulle willig überlaſſen, nun 
antwortete ſie, vielleicht mit leiſer Befriedigung über der Fürſtin 
Vertrauen: „Sie haben ganz recht, Herr Doktor, das Käſtchen 
enthält Schätze, es ſind die Brillanten der Herzogin darin. Ich 
werde dieſen Abend in aller Ruhe und Muße daran gehen, den 
großen Hochzeitsſchmuck zuſammen zu ſtellen.“ 

„Wenn Ihre Amtegeſchäfte ſo wichtig ſind, ſieht man Sie 
wohl kaum zum Souper?“ 

„Ich glaube, es wäre leichtfinnig und etwas pflichtwidrig, 
wollte ich mein Zimmer für längere Zeit verlaſſen, während mir 
die Brillanten anvertraut ſind.“ 

„Da muß ich ja über dieſe zufällige Begegnung doppelt 
froh ſein.“ 

Sie waren jetzt in dem Saale angekommen und mußten 
ſcheiden. Einen Augenblick hielt er abſchiednehmend ihre Hand, 
dann ging ſie freudig bewegt über dieſe Begegnung mit der 
Schatulle in ihr Zimmer. 8 

Sie verriegelte die Thür nach dem Bilderſaale, verſchloß 
die Schmucklade in einem Schranke und ſuchte dann ihres Lakaien 
habhaft zu werden, den ſie ſich außen ſuchen mußte, da es einen 
Klingelzug in dem alten Zimmer nicht gab. Sie bat ihn, ihr 
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Minifter Thielen erwidert, daß die Regierung das Ziel des Ans 
trages billige, in dieſer Richtung bereits Maßnahmen getroffen habe und 


über weitere geeignete Schritte bereits die nöthigen Ermittelungen vet? 


anlaßt ſind. Dabei wird jedenfalls der jeweiligen Finanzlage Rechnung 
getragen werden müſſen. Völlige Sonntagsruhe würde nur möglich 
ſein, wenn ſich die Nachbarſtaaten zu gleichen Maßnahmen wie wir ent? 
ſchließen würden. 

Da der Antrag bei allen Parteien des Hauſes (Centrum ausge 
genommen) Widerſpruch findet, wird derſelbe zurückgezogen. 

Verſchiedenen Wünſchen aus dem Haus wird regierungsſeitig thun⸗ 
lift. Berückſichtigung zugeſichert. ’ 

Auf eine Anregung des Abg. Seer (natlib.) erklärt der Miniſter, 


daß während der Ernte möglichſt wenig Arbeiter bei den Eiſenbahn⸗ 


bauten beſchäftigt werden ſollen. 
Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Weiterberathung. 
Schluß 4), Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute einer Sitzung 

des Kaiſer Wilhelm⸗Kirchenkomitees bei. | 
— Dem geſtrigen Herrenabend bei dem Finanzminiſter 
Miquel wohnten der Kaiſer und Prinz Heinrich bei. Anweſend 

waren etwa 24 Perſonen, Mitglieder des Landtages und des 

Herrenhauſes, die Miniſter von Zedlitz und von Bötticher und 

Geheimrath Krupp. Die Unterhaltung war ſehr lebhaft und | 
berührte die Politik nicht. Der Kaiſer verweilte bis gegen 
1 Uhr. Von den Abgeordneten waren anweſend die Herren 
v. Bennigſen, v. Benda, Hammacher, v. Levetzow, Hobrecht, 

Möller, Graf Douglas, Graf Mirbach, von Erffa, von Huene, 

Brömel. f 
— Der „Germ.“ wird beſtätigt, daß der Kaiſer auf dem 
am Donnerſtag Abend bei dem Reichskanzler ſtattgehabten par⸗ 
lamentariſchen Eſſen auch über das Volksſchulgeſetz ſich geäußert 
und auf die Bemerkung, daß die Kommiſſion erſt 14 Para⸗ 
graphen erledigt, erwidert habe: „Dann werden Sie ja wohl 
bis zum November figen können.“ Und da liberale Blätter in 
ſehr durchſichtiger Abſicht die Nachricht verbreiten, der Kaiſer 


wünſche, daß der Geſetzentwurf mit Hilfe der Nationalliberalen 


und der Freikonſervativen zu Stande komme, ſo veröffentlicht 
daſſelbe Blatt auch die weitere und ebenfalls verbürgte Mitthei⸗ 
lung, daß der Kaiſer auf dem erwähnten Eſſen der Hoffnung 
Ausdruck gegeben hat, das Geſetz möge nach dem vorliegenden 
Entwurf zu Stande kommen. 

— Die Stellung des Juſtizminiſters von Schelling ſoll, 
wie das „Volk“ aus „regierungsfreundlichen parlamentariſchen 
Kreiſen“ erfahren haben will, ſtark erſchüttert ſein. Man könne 
mit Beſtimmtheit annehmen, derſelbe werde in abſehbarer Zeit 
(wahrſcheinlich nach Erledigung des Volksſchulgeſetzes) ſeine 
Demiſſion geben. Gründe zu einer Erſchütterung dürften aller⸗ 
dings nicht allzuweit abliegen. 

— Schon wieder einmal taucht die Nachricht auf, Fürſt 
Bismarck werde zu den Herrenhausfigungen nach Berlin kommen. 
Diesmal bringt die „N. Pr. Ztg.“ dieſe Nachricht, indem ſie 
ſchreibt: „Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt, 
daß Fürſt Bismarck neuerdings die beſtimmte Abſicht kundgegeben 
hat, in dieſer Seſſion ſeinen Platz im Herrenhauſe einzunehmen.“ 
Fürſt Bismarck hat bereits Urlaub vom 
und dürfte davon kaum abweichen. 1 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Marineetats fort und machte verſchiedene Ab⸗ 
ſtriche von den geforderten weiteren Raten von bereits bewillig⸗ 
ten Schiffsbauten. Dann wurde über die geforderten Neubauten 
berathen, von denen nur 2 bewilligt, 4 dagegen abgelehnt 
werden ſollen. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Koſten königlichen 
Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden iſt von der mit det 
Vorberathung beauftragten Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes mit wenigen unweſentlichen Abänderungen angenommen 
worden. 

— Die Verhandlungen wegen Bildung einer deutſch-eng 
liſchen Geſellſchaft zur Uebernahme eines Theils von dem Beige” 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika find geſche“ 
tert. Die Engländer konnten nicht die nöthigen Mittel aufbrin?” 


gen und mußten die der deutſchen Geſellſchaft gezahlten 200 000 4 8 


Mark verfallen laſſen. 
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etwas kalte Küche zu bringen, da ſie nicht zum Abendbrot hin⸗ 


unter gehen wolle. Er meinte, ſie fürchte wohl das Gewitter, 


ſie könne aber im Schloſſe ganz ruhig ſein, es gebe eine Menge 


Blitzableiter. 
Kurze Zeit darauf erſchien Melzer mit dem Abendeſſen und 
ordnete es auf dem Mitteltiſche. Sie fette ſich dazu, ſagte, ſie 
werde die Schüſſeln ſelbſt in die Regiſtratur zurückſtellen, wo er 
fie gelegentlich abholen könne, er möge ſich ihretwegen nicht auf? 
halten. Dann ging er und ſie begann zu eſſen. 6 
Sie fand aber keine rechte Ruhe und es wollte ihr auch 
nicht ſchmecken; gewiß war's die Gewitterluft, die fie belaſtete. 
Sie ſtand auf, räumte ab, ſchob den Riegel nach der Regiſtratul 
vor, fühlte ſich nun in Sicherheit und trat an das offene Fenſte 
Es gab ihr für die beabſichtigte Arbeit ein tröſtliches Gefüh 
daß ſie von dem Lakaien nicht mehr überraſcht werden wür“ 
Niemand durfte wiſſen, daß ſich die Koſtbarkeiten hier in den f 
abgelegenen Theile des Schloſſes befanden. Meta glaubte, da Ei 
eine ſolche Vorſicht unter allen Umſtänden geboten ſei. Unheiſ“ 
lich war und blieb es ihr, daß ſie als Hüterin der Schätze . 
ſetzt worden. Allein was half es, ſie mußte ſich nun mit ihrer 
Aufgabe abfinden. 77 
Mittlerweile war es ſo dämmrig, daß zu der mühfome 
Arbeit, die Meta vornehmen wollte, das Tageslicht nicht aus 


reichte, aber jetzt ſchon die Kerzen anzuzünden ſchien ihr aut 


verfrüht, fie hatte ja noch Zeit genug vor fi und wollte iwd? 
warten. er 
Schwüle Luft und ſtarker Blumenduft quollen zum Fenſe * 
herein. Der Park lag faſt dunkel da. Es ſchien der Ausſchauendeng ZR 
als trenne fie ein unermeßlicher Abgrund von unten, ſo wen CH 
konnte ſie erkennen. Fledermäuſe kreuzten mit ſchwerem Fides N 
die dicke Luft. Ueber den Wipfeln der Bäume hing laſten ob. 
Gewölk, das ſich in großen, dunkeln Maſſen hin und her IK 
Hier und da wetterleuchtete es mit feltfam vorüberhuſchen 

Widerſpiegeln auf dem kleinen See drüben. Es war eige rde. 
lich anzuſehen und Meta lauerte darauf, wann es kommen we 

(Fortſetzung folgt) 


Herrenhauſe genommen 
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4 wurde die Klage 


Ausland. 
Paris, 20. Februar. Eine päpſtliche Encyklika an die 
gathollten Frankreichs ſtellt es als Pflicht hin, die beſtehende 


I Regierung anzuerkennen. Gute Katholiken ſollten vereint mit 


alen verfaſſungsmäßigen Mitteln die „Mißbräuche in der Geſetz⸗ 
gebung“ bekämpfen. Die Encyklika ſpricht ſich gegen die 
tennung von Staat und Kirche und für eine Konkordats⸗ 
politik aus. 

Dorpat, 20. Februar. Vor dem Petersburger Appellhof 
über den hieſigen lutheriſchen Prediger Dr. 
Eiſenſchmidt verhandelt, wonach der Angeklagte zur Anfiedelung 
im Weſtſibirien verurtheilt wurde. — Der Paſtor zu Piliftfer, 

ickwitz, angeklagt, an zwei Brautpaaren Trauungen vollzogen 
zu haben, von denen je ein Theil nach griechiſch⸗orthodoxem 
Ritus getauft war, wurde zu ſiebenmonatlicher Amtsſuspenſion 
verurtheilt. 

Petersburg, 20. Februar. Aus Südrußland laufen ſehr 
erregte Klagen über den Zuſtand der dortigen Eiſenbahnen ein. 

an erwartet die endliche Neuernennung eines Miniſters der 
Wegekommunikation, der das Chaos, das jetzt auf vielen 
ahnen herrſcht, endlich beſeitigen ſoll. Es vergeht kein Tag, 
an welchem nicht Eiſenbahnunfälle ftattfinden. Weder die Paſſa⸗ 
I Biere, noch die Wagenzüge werden zur rechten Zeit abgefertigt, 
ſondern alles dies vom Belieben des Eiſenbahnbeamten ab⸗ 
hängig gemacht. Hunderte von belaſteten Güterwagen ſtehen 
ſeit vielen Wochen auf den Stationen, gegen die Paſſagiere 
wird keinerlei Rückſicht genommen. Aehnliche Beſchwerden laufen 
auch aus anderen Gegenden ein, ſo daß in der That die furcht⸗ 
barſten Zuſtände in einem großen Theil der ruſſiſchen Bahnen 
errſchen. 
— —ͤ pp nn nn 
Provinzialnachrichten. 


Culm, 18. Februar. (Kohlengasvergiftung). Nicht wenig beſtürzt 


war der Beſitzer N. aus S., als er neulich abends heimkehrte und ſeine 


amilie nicht aus dem Schlafe zu wecken vermochte. Erſt durch Rütteln 

und Herausſchaffen an die friſche Luft gelang es ihm, die Bewußtloſen 

wieder aufzumuntern. Durch Schließen der Ofenklappe war nämlich 

unſt aus dem Ofen ins Zimmer gedrungen, und die ganze Familie 

aͤre verloren geweſen, wenn der Vater nicht rechtzeitig BU, enge 
e 


Gollub, 19. Februar. (Konkurs). Ueber das Vermögen der Kauf⸗ 
in H. Lewin und M. Kallmann von hier ift heute der Konkurs eröffnet 
worden. 

Brieſen, 19, Februar. (Feuer). Heute Abend brach in Oſieczek 
beim Belle Feist Feuer aus. Wohnhaus, Stall mit Vieh und Scheune 
nd ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer iſt dadurch aus⸗ 
en, daß die Kinder des Beſitzers die Laterne unvorſichtig gehand⸗ 
atten. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 19. nn (Erſchoſſen). Durch das 

unvorſichtige Umgehen mit Schußwaffen iſt wieder ein junges Leben 
erloren gegangen. Der Beſitzer N. aus N. kam auf den Gedanken, des 
Abends auf Anſtand zu gehen. In der Hausthür wollte er ſehen, ob 
duch ſchon die Zündhütchen aufgeſetzt wären. In demſelben Augenblick 
krachte der Schuß, und der auf dem Hofe am Wagen ſtehende Knecht 
wurde fo unglücklich getroffen, daß er bald darauf farb. 
8 Hammerſtein, 20. Februar. (Ein „geachteter“ Dieb). Ein geachteter 
ürger unſerer Stadt, der Bäckermeiſter L, iſt in dieſen Tagen als Dieb 
abtlarvt worden. Eine bei demſelben auf die Anzeige ſeines Gehilfen 
gehaltene polizeiliche Hausſuchung förderte Geſchoſſe vom Schießplatze, 
La, Dachpappe, Eiſenbahnſchienen und dergleichen mehr zu Tage. 
ſörſterbin iſt auch in L. der Thäter entdeckt worden, welcher dem Ober⸗ 
meter gehörige Obſtbäume durchſägt haben ſoll, da dieſelben ſeinen Acker 
Kiſablic zu ſehr beſchatteten. L. iſt Stadtverordneter und Kaſſirer des 
rlegervereins und der Schützengilde. „d. A. Stg.) 
tag) Pr. Stargard, 20. Februar. (Einen verhängnißvollen Gedächtniß⸗ 
id begeht die Stadt Pr. Stargard in dieſem Jahre. Am 22. Auguft 
def es 100 Jahre, daß die Stadt von einem verheerenden Brande heim⸗ 
it wurde, welcher nur einige wenige Gebäude verſchonte. Auch die 
u eliſche Kirche und das Rathhaus mit dem ſtädtiſchen Archive fielen 
Mippammen zum Opfer. Die Einwohner ſchlugen am ſogen. Wind⸗ 
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3 ihr Lager auf und weilten dort, bis die Häuſer neu gebaut 


waren anzig, 20. Februar. (Muſeumsdiebſtahl). Anfang dieſer Woche 
unbe Pe des e ee nz Er Provinzial» 
a hörige koſtbare Münzen und Löffel ꝛc., welche dort in einem 
Seele 3 a geſtohlen worden. Als Dieb iſt der 
war, einig ring Orenda mu ur Themen, a = u 1 
ip e von den geſtohlenen Löffeln zu verka 5 
G. den noch der Bruder des Diebes, der in Schidlitz wohnhafte 9 
der und eine dritte Berfon, deren Namen noch nicht feftgeftellt 1 0 En 
Bemuthlich an dem Diebftahl betheiligt, in Haft genommen. Drei fi 5 
echer find am kleinen Exerzierplatz in der Erde vergraben gefunden 
worden. Die ſieben goldenen Schaumünzen wurden dem Bruder abge⸗ 
PT geraubten Kunſtſachen find bereits wieder zur 
telle geſchafft. 
bing, 20. Februar. (Mißgeburt). Bei dem Gutsbeſitzer C. Enß 
zu Zeyersvorderkampen hat geſtern eine Kuh ein Kalb geworfen, das 
an eigenthümliche Mißgeburt iſt. Es hat 2 Köpfe, welche in der 
itte zuſammengewachſen find, und 4 Augen, 2 Naſen und 2 Ohren; 
Dauugen befinden ſich in der Mitte und 2 weiter unten an beiden Seiten. 
mas Kalb hat der Gafthofbefiger in Gtuba gekauft; es ift friſch und 
unter, doch bleibt abzuwarten, ob es groß zu ziehen ſein — 15 
ö (Elb. Ztg.) 
Ra aten, 18. Februar. (Vom Vorſchußverein. Vergiftungsverſuch). 
Die, {m nee Kopernikus“ eine Verfammlung von ca. 130 
ſehr erte 2 es hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Die Verſammlung war 
den More Nach längerer lebhafter Debatte wurde der Beſchluß gefaßt, 
. Sogleich and für die Deckung der Unterſchleife regreßpflichtig zu machen. 
2 Duramurde eine Kommiſſion von Mitgliedern aus Stadt und Land 
Urndrall Fubrung jenes Beſchluſſes gewählt. — Die 14jährige Gottliebe 
ge siente in Jedwabno bei einem Gaſtwirthe als Kindermädchen 
® bald, um als richtiges Mädchen aufzutreten, mit dem Sattler⸗ 
ver. wurden Liebſchaft an. Da ſie nun ſehr unordentlich und nach⸗ 
M kleidete, des zog ſie fi manchen Tadel zu, der ihr den Dienſt jo 
eß fie fi aß fie austreten wollte. Als ihr letzteres nicht gewährt wurde, 
Flüffigten von dem Geſellen eine Flaſche mit einer unbekannten grünen 
Kbrigen Neben. womit ſie eines Tages den ihr anvertrauten dreiviertel⸗ 
för Rindeg ling vergiften wollte, was nur durch die auf das Geſchrei 
M. 15. d gr beigeeilte Mutter verhindert wurde. Der Geſelle erhielt 
See Abe eie be , dle Ba“ wiel die Eee 
tr „wie die „Kön. Allg. Ztg.“ mittheilt, die Erke i 
Enn alſabnrtei ihres Vergehens gefehlt hatte, freigeſprochen wurde. Sie 
e ein ruhig weiter vergiften. Die Freiſprechung aus dieſem 
Naſtenzunt uns übrigens unglaublich. 
15 0 el 8 fit der (Penſionirung). Gymnaſialdirektor Dr. 
res wird ſich, 


lerſ 11 3 1 1 
penſtoniren 9 „Raſtenb. Ztg.“ zufolge, zu Michaelis dieſes 
andeite debug. 18, Februar. (Das gegenwärtige Schwurgericht) ver: 
nen e wider den Stadtkaſſenrendanten Guſtav L. aus Stallu⸗ 


drum ege 
amen undd bung der zur Eintragung und Kontrele der Ein⸗ 
una inte auf fünfdaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter und Bücher und 

Te 


mildernder Umſtände. © 
Kaimenı Förg, 18. Februar. (Regimentsjubiläum). Das Küraſſier⸗ 


feier, angel wird in dieſem Jahre das Feſt ſeines 175jährigen 
Ommen, n, und zwar ift der 4, 5. und 6. Mai dazu in Audficht 
dene ten Rei 0 4. Mai ſollen, nach der „Oſtpr. Ztg.“, in der feſtlich 
nen ſich Daubahn im Kaſernement ſechs Quadrillen, darunter zwei, an 
men betheiligen, und eine von Unteroffizieren des Regiments 
ür den 5. Mai iſt eine große Parade in Aus⸗ 


worauf dann ein größeres Diner im Landeshauſe 


2 


Königsberg, 20. Februar. (Operation). Wie die „Königsberger 
Hartung'ſche Ztg.“ meldet, iſt in der hieſigen Klinik Ende Dezember von 
Profeſſor Braun eine Operation des Kehlkopfkrebſes ausgeführt worden, 
welche vollkommen gelungen ſcheint. Der Patient ſpricht noch etwas 
heiſer, iſt aber ſonſt geſund und wird dieſer Tage dem Oberpräſidenten 
vorgeſtellt werden. 

Königsberg, 20. Februar. (Allgemein intereſſiren) dürfte folgendes 
ſchöffengerichtliche Urtheil: In den Laden eines Fünfzigpfennig⸗Bazars 
trat ein Handwerker, um eine der im Fenſter prangenden, mit dem 
Preiſe von 50 Pf. ausgezeichneten Mützen zu erwerben. Als ihm dieſe 
vorgelegt wurde, entfernte er ſich mit derſelben unter Zurücklaſſung der 
50 Pf., trotz des Proteſtes des Ladeninhabers, der für dieſelbe 1 Mk. haben 
wollte. Auf die Denunziation des Kaufmanns erfolgte eine Anklage 
wegen Diebſtahls, das Schöffengericht erkannte auf Freiſprechung des 
Handwerkers, nachdem der Geſchäftsinhaber auf eine bezügliche Anfrage 
erklärt hatte, daß der niedrige Preis zur Heranziehung von Kunden 
dienen ſollte; derſelbe mußte auch noch ſämmtliche Koſten des Prozeſſes 
tragen. 

Aus Littauen, 20. Februar. (Nikotinvergiftung). Der Kaufmann 
W. zu P. erkrankte plötzlich an Magenſchmerzen, die zeitweiſe mit ſolcher 
Heftigkeit auftraten, daß er keine Speiſen zu ſich nehmen konnte und 
ſogar von Ohnmachtsanfällen betroffen wurde. Der nach vergeblichem 
Gebrauch der verſchiedenſten Hausmittel zu Rathe gezogene Arzt ſtellte 
eine hochgradige Nikotinvergiftung, herbeigeführt durch übermäßiges 
Rauchen von zu ſtarken Cigaretten, feſt. Herr W. begab ſich zur Heilung 
in die Klinik nach Königsberg und konnte erſt nach einer dreimonatlichen 
Kur als geheilt entlaſſen werden. 

Poſen, 19. Februar. (Ein Veteran der polniſchen Inſurrektions⸗ 
Armee) iſt dieſer Tage in Poſen begraben worden, der ehemalige Frei⸗ 
ſchaarenführer v. Rzepecki. Er war 1809 in Lemberg geboren, bejuchte 
die dortigen Schulen, diente anfänglich in der öſterreichiſchen Armee und 
ſchloß ſich 1830/31 nach dem November⸗Aufſtande der Erhebung in 
Rufſiſch⸗Polen an. Hier trat er in das berühmte vierte Regiment ein 
und gehörte zu jenen Tauſend, die in Warſchau geſchworen, den Feind 
nur mit dem Bajonnet anzugreifen. Nachdem die Polen geſchlagen waren, 
trat Rzepecki unter General Rybinski nach Weſtpreußen über, wo die 
Entwaffnung bei Strasburg erfolgte. 1848 war er beim polniſchen Auf⸗ 
ſtande in Poſen ungemein thätig und Führer einer Senſenmänner⸗Kom⸗ 
pagnie. Er nahm an den Gefechten gegen die preußiſchen Truppen bei 
Miloslaw und Wreſchen theil. Der Verſtorbene war bis vor wenigen 
Wochen, wo er erkrankte, noch ziemlich rüſtig. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1892. 
— (Rekrutenvorſtellung). Die Rekruten des 61. Infanterie⸗ 
regiments hatten heute Vormittag in Bataillonen vor dem Regiments⸗ 
kommandeur Vorſtellung. Morgen folgt die Regimentsbeſichtigung. 
— (Schulferien im Jahre 1892). Die Ferien der höheren 
Lehranſtalten in Weſtpreußen ſind nunmehr durch das Provinzial⸗ 
Schulkollegium zu Danzig wie folgt feſtgeſetzt worden: 


Der Unterricht ſchließt: beginnt wieder: 
zu Oſtern 6. April, 21. April; 

zu Pfingſten 3. Juni, 9. Juni; 

im Sommer 2. Juli, 2. Auguſt; 

im Herbſt 1. Oktober, 18. Oktober; 


zu Weihnachten 21. Dezember, 5. Januar 1893. 
Intereſſant dürfte es ſein, daß die frühere Beſtimmung, nach welcher der 
Unterricht nicht am Montag anfangen durfte, um die Schüler nicht zu 
Reiſen an Sonntagen zu zwingen, jetzt wieder in Kraft tritt. Der 
Unterricht beginnt im Sommer und im Herbſt erſt am Dienſtag den 
2. Auguſt bezw. 18. Oktober. 

— (Die Sterbekaſſe für die Volksſchullehrer Weſt⸗ 
preußens) vereinnahmte pro 1891 an Eintrittsgeldern 49 Mk., an 
Jahresbeiträgen der Mitglieder 1405 Mk., an Zinſen 329 Mk., an ab⸗ 
gehobenen Kapitalien 1610 Mk., im ganzen mit einem Beſtande vom 
Vorjahre 3533 Mk. Verausgabt wurden an Sterbegeldern in zwei 
Fällen 320 Mk. und zur Kapitalanlage 3156 Mk. Das Vermögen der 
Kaſſe ſtieg im Vorjahre von 9235 Mk, auf 10 135 Mk. Die Kaſſe zählt 
jetzt 133 Mitglieder, welche zuſammen 54 400 Mk. Sterbegeld verſichert 
haben. 

— (Ruſſiſches Hafer⸗Ausfuhrverbot). Die ſchon 
wiederholt angekündigte Aufhebung des ruſſiſchen Verbots der Hafer⸗ 
ausfuhr darf nunmehr als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet werden. 
Die Aufhebung wird ſich aber nur auf die in den Oſtſeehäfen lagernden 


10 Millionen Pud erſtrecken. Sr 
— (Eine für Armenverbände wichtige Entſcheidung) ift 


in einem Streitfalle zwiſchen den Armenverbänden Dirſchau und Char⸗ 
lottenburg zum Austrage gekommen. Eine Arbeiterin hatte ihr außer⸗ 
eheliches Kind in Dirſchau zurückgelaſſen und ſich nach Charlottenburg 
auf Arbeit begeben, ihr Kind fiel in Dirſchau der Armenpflege anheim. 
Dirſchau ſtellte nunmehr an Charlottenburg das Verlangen, die pflicht⸗ 
vergeſſene Mutter auszuweiſen, damit dieſe angehalten werden könne, 
ihre Fürſorgepflicht zu erfüllen. Da der Antrag abgelehnt wurde, klagte 
Dirſchau. Sowohl der Bezirksausſchuß zu Potsdam, als auch das infolge 
eingelegter Berufung zur Entſcheidung angerufene Bundesamt für das 
Heimatweſen zu Berlin haben dahin erkannt, daß dem geſtellten Ver⸗ 
langen ſtattzugeben ſei. Dem zur Fürſorge verpflichteten Armenverband 
müſſe daran liegen, pflichtvergeſſene Eltern ſeiner Kontrole und Ein⸗ 
wirkung unterſtellt zu ſehen, um dadurch zu erreichen, daß ſich ſeine 
Armenlaſt verringert. 

— (Der glückliche Gewinner von 200000 Mk.) wird 
geſucht. Ein Gewinn von 200 000 Mk. iſt bei der Ziehung der Lotterie 
der Frankfurter elektriſchen Ausſtellung nach Bromberg gefallen. Auf⸗ 
fällig iſt es, daß ſich der Gewinner bis heute nicht gemeldet hat. Man 
muß annehmen, daß er das Los verloren hat. 

— Die Stadt⸗ und Thurmuhren) in Königsberg leiden 
ſchon ſeit Jahren an bedenklicher Meinungsverſchiedenheit, ſo daß das 
Publikum nicht im Stande iſt, ſich nach ihnen zu richten. Darin wird 
nun Wandel geſchaffen werden. Um 12 Uhr mittags ſoll ein tägliches 
Stellen ſämmtlicher Stadt⸗ und Thurmuhren nach einem Zeichen ſtatt⸗ 
finden, und dieſes Zeichen ſoll durch einen Kanonenſchuß vom Fort 
Friedrichsburg gegeben werden. Ein ähnliches Verfahren dürfte ſich auch 
für Thorn empfehlen, denn hier weiß man ebenfalls faſt nicht mehr, 
„was die Glocke geſchlagen hat“. 

— (Die „Gazeta Torunska“) giebt im Anſchluß an ein kurzes 
Referat über die letzte Bauhandwerkerverſammlung dem Maurer Liedtke 
den freundſchaftlichen Rath, ebenſo wie ein anderer Agitator aus Thorn 
zu verſchwinden. Auch nach unſerer Meinung würde dies für Herrn 
Liedtke das beſte ſein, wenn er ſich hier unſichtbar machte und an irgend 
einem anderen Orte durch redliche Arbeit ſein Fortkommen ſuchte. Die 
„Gazeta Torunska“ fügt zum Schluſſe hinzu: Die polniſchen Handwerker 
und Arbeiter ſehen ein, daß es ſchade iſt, auf ſolche „Dummheiten“ 
überhaupt Zeit zu verwenden. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
beendete ihr diesmaliges „Schweineſchießen“ am Sonnabend Abend mit 
einem ſolennen Wurſteſſen im Schützenhauſe. Konzert der 6ler⸗Kapelle 
gab die Eröffnung, worauf unter ſehr zahlreicher Betheiligung die ge⸗ 
meinſame Tafel ſtattfand, während deren humoriſtiſch veranlagte Mit⸗ 
glieder zum Ergötzen der Schmauſenden auf der Bühne allerlei Ulkſzenen 
aufführten und erheiternde Lieder ſangen. Dem fröhlichen Schmauſe 
folgte fröhlicher Tanz, der ſich bis zum Morgen ausdehnte. 
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— (Geſangsabtheilung des Turnvereins). Im Viktoria⸗ 
ſaale beging am Sonnabend die Geſangsabtheilung des Turnvereins 
unter zahlreicher Betheiligung ihr zehntes Stiftungsfeſt. Nach einer von 
friſchem Sangesmuth und Sangeskönnen zeugenden Quadrille occupirten 
die Humoriſten des Vereins die Bühne und entfachten durch Darſtellung 
von Gigerltypen, einer derbkomiſchen Liebesſzene und durch Couplets die 
Lachluſt der Anweſenden. Herr T., der bewährte Baritoniſt der Ab⸗ 
theilung, trug das Lied „Noch ſind die Tage der Roſen“ vor und die 
Muſterriege turnte am Reck. Man konnte ſeine helle Freude haben an 
dieſen Turnübungen, die durch die Theilnahme zweier Clowns theilweis 
humoriſtiſch geſtaltet wurden. Zum Schluſſe des Programms folgte die 
Opernparodie „Cravalleria muſicana“, komponirt von Herrn S. und ge⸗ 
dichtet, ſoviel wir wiſſen, von dem Vereinspoeten Herrn F. Die Parodie 
iſt ein drolliger Bierulk und endet etwas weniger traurig als Mascagnis 
Oper mit dem Durchbrennen eines Pärchens. Da die Damen an dieſem 
Abende beſonders zahlreich vertreten waren, ſo konnte dem ſich anſchließen⸗ 
den Tanz um ſo eifriger gehuldigt werden. Das Stiftungsfeſt verlief 
recht gemüthlich und animirt. 

— (Der Thorner Tanzkränzchenklub) hielt geſtern Abend im 
Muſeum eine Verſammlung ab, in welcher nach Erledigung einiger 
innerer Angelegenheiten zur Neuwahl des durch Stellungswechſel aus⸗ 
ſcheidenden Vergnügungsvorſtehers und Kaſſirers geſchritten wurde. Das 
Amt des Vergnügungsvorſtehers wurde dem Vorſitzenden, Herrn Elger, 
übertragen und als Kaſſirer Herr Dieſſelmann gewählt. 

— (Der Thorner Schifferverein) hielt am Sonnabend im 
Nicolai'ſchen Lokale einen Ball ab. Außer dem Mitgliedern mit ihren 
Familien nahm noch eine große Zahl eingeladener Gäſte theil. Der Geiſt 
der Gemüthlichkeit und des Frohſinn beherrſchte alle Theilnehmer bis 
zum Morgen, wozu auch die gute Bewirthung des Herrn Nicolai beige⸗ 
tragen hatte. 

— Durchreiſende Südländer). Geſtern Nachmittag traf 
mit dem polniſchen Zuge auf dem Hauptbahnhof eine aus 12 Perſonen 
beſtende Künſtlergeſellſchaft, Araber und Neger, aus Petersburg hier ein 
und ſetzte abends die Reiſe nach Weſten fort. Das Ziel iſt Paris. 
Einige Mitglieder konnten etwas deutſch ſprechen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,48 Meter über Null. 
— Das Waſſer fällt noch immer. Heute treiben nur in einem ſchmalen 
Streifen Eisſchollen und kleine Eisbrocken vorüber. 

— (Brennfalender), 28.— 29. Februar: Abendlaternen: 67/ 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5¾ Uhr früh. 


Eingeſandt. 

In der Kritik der „Thorner Ztg.“ Nr. 44 über den Friedemann'ſchen 
Kammermuſikabend heißt es nach einem gleich eingangs ſehr ungünſtigen 
Urtheil über das Gelingen des Unternehmens, welches freilich zu den 
Urtheilen der beiden anderen deutſchen Blätter am Orte im geraden 
Widerſpruch ſteht: 

„Dagegen gelang N. W. Gades Trio, welches in ſauberer und ſorg⸗ 
fältig ſtudirter Ausführung vorgetragen wurde, derartig, daß das Audi⸗ 
torium aus ſeiner ſonſt ablehnenden Haltung heraustrat und mit Beifalls⸗ 
bezeugungen nicht kargte. Gewünſcht hätten wir nur, daß Herr 
Friedemann auch im Quintett ſeinem Kollegen Schallinatus, den wir 
als tüchtigen Geiger zu hören wiederholt Gelegenheit hatten, die Partie 
der erſten Violine abgetreten hätte“. 

Dieſe Faſſung erweckt den Glauben, daß das gelobte Trio von Herrn 
Sch. geſpielt iſt, den man infolge deſſen auch im Quintett an führender 
Stelle vermißt hätte. Verſchwiegen wird nämlich, 1) daß gerade Herr 
Fr. in dem gelobten Trio geſpielt und 2) daß Herr Sch. im Quartett 
die erſte Geige geſpielt hat, alſo auch nicht in der Führung zu kurz ge⸗ 
kommen iſt. — Wer ſein Urtheil über jenen Abend alſo nur aus der 
„Thorner Zeitung“ ſchöpft, mußte daraus nothwendig ungünſtige Schlüſſe 
auf die Leitung des Unternehmens ziehen. W. 


Verantworilich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
= 2 s 22. Febr. 20. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 221—60 | 201—40 
Be auf Warſchau kurz 5 201—20 | 01—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-60 98—70 
Preußiſche 4% Konſolnss . . 110640 | 106—50 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . . . 1 62-69] 63—50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 5 1 60-90] 60-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . . 95-10 95—10 
Diskonto Kommandit Antheile 184— 1184—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktie n 170-90 170 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—60 17260 
Weizen gelber: April⸗ß Mai 203— 205 
Mai⸗Jun ::: 1 99 50 
loko in Newyork 110-10 11o— 
Roggen: loko 212— 214 — 
April⸗ R!!! er 214—50 | 216— 
Mai zun!!! 8 210—50 | 212—50 
Juni⸗Juli a 207— 1209—25 
Rüböl: April⸗Ma.·.auouo ee. 55—80 | 56— 
Sept.⸗Oktb. er re 55—50 | 55—80 
SiC ern 
r . Ode 65—50 
Der) we elle Ve 
70er April Mal J 45-901: 4610 
er AulisHugufbs. 8.00%: 9 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pct. 
Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Kter 


pet. ohne Faß feft. Ohne Zufuhr. 
Gd., nicht kontingentirt 45,25 DIE. Gd. 


r Meieorologiiche Besbachiungen in Thorn. 


Loko kontingentirt 64,75 Mk. 


21. Februar 


22. Februar 
Auf die allgemein als vorzüglich gegen Aſthma und Bruſtleiden 
wirkend anerkannte Kur des Herrn P. Weidhaas in Dresden wird bes 
ſonders hingewieſen. 

ine nermerfliche IThgrheit it die Meinung, Heiſerkeit, Huſten, 
Eine verwerfliche Thorheit Katarrhe ſeien eb. die 98 ne 
Zuthun des Leidenden ſo raſch wieder vergehen müſſen, wie ſie gekommen. 
Die Erfahrung belehrt uns anders. Langandauernde Krankheit, peku⸗ 
niärer Verluſt, früherer Tod, das ſind oft leider die Folgen dieſes Irr⸗ 
thums. Huſten, Katarrhe, Verſchleimung 2c. leichtſinnig verſchleppen, 
heißt ſich ſelbſt betrügen, zumal wir in ay's echten Sodener 


Mineral - Pastillen ein echtes Volksmittel von bewährtem Rufe, 
von geradezu erſtaunlichem Erfolge haben, 


auch jeder Klaſſe ermöglicht iſt. ür 85 kann man fie in allen 
Apotheken und Droguerien baden. m ; 


SE a Waaren- Fahr 
Gummi- von S. Renee, 


Paris. 
s Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a, M. 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 


20 Pf. in Briefm. 


( N das, zeitig angewandt, diefe 
Uebel nicht aufkommen läßt und das ferner fo billig, daß die Anſchaffung 


Nn 


7 j 
4 
: ei 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 26. Februar 1892 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hauland bei Gr. Neudorf 
l. von vormittags 9 Uhr ab: 


aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe 
ca. 400 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


1 100 1 
„ 300 „ 


Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Reiſig III. Klaſſe; 


ll. von vormittags 11 Uhr ab: 


1. aus dem Belauf Elſendorf 


Jagen 18: 247 Stück Kiefern⸗Rundholz . Klaſſe, 


„ 
2. aus dem Belauf Kirſchgrund 


* „ 


Jagen 54: 118 Stück Kiefern⸗Rundholz u Klaſſe, 


„ 1350 


n II. 7) 


3. aus dem Belauf Brühlsdorf 
Jagen 128: 363 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 20. Februar 1892. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Wittwe Bertha Berlin geb. 
Haenel von hier (Gerechteſtraße 16, II), 
evangeliſcher Konfeſſion, 31 Jahre alt, in 
unſerem Krankenhauſe während eines vier⸗ 
monatlichen Kurſus als Krankenpflegerin 
ausgebildet iſt und in der am 10. d. Mts. 
vor dem hieſigen Königlichen Kreisphyſikus, 


Herrn Dr. Siedamgrotzky, und 
unferem Erſten Krankenhausarzt, Herrn 
Dr. Meyer, abgelegten Prüfung ihre 
Befähigung als Krankenpflegerin dar⸗ 
gethan hat. 
Thorn den 18. Februar 1892. 
Der Magiſtrat. 


oksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu räumen, 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres 

Koks mit 80 Pf. den Centner. 

Inshausbringen wird innerhalb der 
Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15—20 Pf. der Centner berechnet. 

Thorn den 15. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über de 
Nachlaß des Rittergutsbeſitzers M. 
Weinschenck iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 14. März 1892 
vormittags 9°/, Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV, beſtimmt. 
Thorn den 15. Februar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Rudolph 
und Elise Gelhorn'ſchen Eheleute 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 3 

den 14. März 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 15. Februar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Fuhrenleiſtung. . 


Die Geſpann⸗Geſtellung und 
Transporte für die Zeit 1. April 1892 bis 
31. März 1893 ſollen an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 5 

Termin am Mittwoch den 2. März 
d. J. vormittags 11 Uhr, bis zu wel⸗ 
chem verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift: 
„Verdingung von Materialtransporten und 
Geſpanngeſtellung“ einzuſenden ſind. 

Bedingungen 5 im diesſeitigen Bu⸗ 
reau — Zimmer Nr. 10 — zur Anſicht 
aus, können auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 


Artilleriedepot Thorn. 

heile ich gründl. Linde⸗ 

Aſthma rung auch bei hohem 
Alter des Patienten, 
Leidensbeſchreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an P. Weidhaas, Dresden. 


Dr. Spranger ſche Ragentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
Ken, Jar Skropheln sc. Gegen Hämorr» 


oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
äheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Neubau des Kavalleriekaſernements 
zu Gueſen. 


Für den Neubau von 5 Eskadrons⸗ 
Pferdeſtällen ſollen nachſtehende Arbeiten 
und Lieferungen in öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden: . 

1. die Ausführung der Steinmetzarbeiten, 
beſtehend aus 38,51 qm Granitſchwellen 
und 190,12 qm Sandſteinabdeckplatten, 

2. die Ausführung der Zimmer⸗ und 

Stakerarbeiten einſchl. Materialliefe⸗ 

rung, veranſchlagt zu rd. 115 000 Mk., 
die Lieferung von rd. 54000 kg 

ſchmiedeeiſernen TTrägern, 

4. die Lieferung von rd. 100 000 kg 
ußeiſernen Säulen, Fußplatten und 
nterlagsplatten, 

5. die Ausführung der übrigen Schmiede⸗ 

und Eiſenarbeiten, veranſchlagt zu rd. 
Mark. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau hierſelbſt zur Einſicht aus 
und können gegen portofreie Einſendung 
von 7 Mark für Los II und von 2,50 Mark 
für jedes der übrigen Loſe in Abſchrift be⸗ 
zogen werden. Die Eröffnung der Angebote 
erfolgt am Freitag den 4. März cr. 
vormittags 11 Uhr. Theilangebote auf 
jedes Los find zuläffig. Zuſchlagsfrift 
3 Wochen. 


Der Garniſon-Baubeamte. 
Sorge, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Ein Hobverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe wird am 
reitag den 4. März d. J. 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale 
Schönſee abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Belauf Drewenz, Jagen 77: 
Erlen: 24 Rm. Kloben; 

Belauf Drewenz, Jagen 84: 
Kiefern: 130 Rm. Kloben, 181 Rm. 

Knüppel und 500 Rm. ſtarkes Durch⸗ 

forſtungsreiſig (Stangenhaufen); 
Belauf Strembaczuo, Jagen 

59 und 60: 
Kiefern: 144 Rm. Kloben; 

Belauf Kämpe, Jagen 13: 
30 Rm. Kloben verſchiedener Holzarten; 
Belauf Kämpe, Jagen 48: 
Kiefern: 720 Rm. ſchwaches Durch⸗ 

forſtungsreiſig (Dachſtöcke u. ſ. w. 

enthaltend). 

Bauholz wird vorausſichtlich nur in 
geringen Mengen zum Ausgebote ge 
langen. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 

18. Februar 1892. 
Königliche Oberförſterei. 


Die Reſtauration auf 
dem Wollmarkt 


und 3 große Lagerſchuppen, von denen 
2 e find, find vom 1. Juli d. 2. 
ab zuſammen oder getrennt zu vermiethen. 

Die Bedingungen gr l Bureau der 
Handelskammer aus. chriftliche Angebote 
erſuchen wir 


bis 5. März vorm. 11 Uhr 


daſelbſt abzugeben. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers M. Weinschen ck ſoll die Schluß⸗ 
vertheilung ſtattfinden. Die Summe der 
zu berückſichtigenden Forderungen beträgt 
1087623,24 Mk. Der verfügbare Beſtand 
beträgt 202 244,43 Mk., wobei die gericht⸗ 
lichen Koſten noch nicht berückſichtigt ſind. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichtsſchreiberei V 
des hieſigen königl. Amtsgerichts zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 20. Februar 1892. 
Die Verwalter des Konkurſes. 
Gustav Fehlauer. M. Schirmer. 


Er großer Bausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 


E 


zu 


4 
NN NN * * NN N= 
Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines gefunden X 
Mädchens zeigen hocherfreut an 
Zahnarzt von Janowski 
und Frau. 
Thorn den 21. Februar 1892. 
FFF 


12000 NT., 


%, werden zur pupillariſchen Stelle 
A Br. Geſchaftsgrundſt. hier von ſofort 
geſucht. 

Heil Off. erb. u. L. M. I. i. d. Exp. d. Ztg. 


* 


* e 
Ken NE 


und Umgegend allein auf Lager: 


Preis pro Paar 50 Pf. 
Frankfurt a. O 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Pußgeſchäft, Breiteſtr. 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Geſundes Roggenſtroh-Häckſel, 


a 2 Mark, BET RNaggenſtroh, 
à 1,75 Mark, verkauft Block, Schönwalde. 


Große Rothe Krenzlotterie. 
auptgewinn 15000 Mk. Ziehung am 
oe Loſe a 1 Mk. 10 75 1 a 
Freiburger Geldlotterie. 
auptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
6. April. Loſe a 3 Mk. 25 Pf. Halbe An⸗ 
theile à 1 Mk. 75 Pf. 
Marienburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 
28. April. Loſe a 3 Mk. 25 Pf. Halbe 
Antheile 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Heglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Feinſte 
Messinaer Apfelsinen 


von 80 Pig. pr. Dtz. an empfiehlt 5 
die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
Neuſt. Markt. 
Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


weiß, farbig und ſchwarz. 


Cravatten, 
große Auswahl. IE 
Gelegenheits-Geschenke. 


ufZeream, sa! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 
Drogenhandlung. 


Cadelloſe Ia Eßkarkoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


v 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
anna von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Wohnungen Zubehör zu en 

Näheres Casprowitz, Klein-Moder. 
vis-A-vis Wollmarkt. 
ut möbl. Zimmer mit Rabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


Lederwaaren. 


IX 


Friſchen fetten 


Räucherlachs, | Freruatiner Derein. 
Neunaugen,Elb⸗Caviar) E Herrenabend 2 


Pumpernikel, 


£ 


im Schützenhauſe. 


franz. Sardinen, Sardellen,] Generalverſaummlung 


alles in beſter Qualität, empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski 


: in Firma 8 2 
erste Wiener Kaffee-Rösterei 
Neust. Markt 11. 


Michtig für Damen! BE 
Von meinen rühmlichſt bekannten GE” Wollſchweißblättern ohne Unter⸗ 
lage, die nicht kühlen, und nie Flecken in den T 


Robert v. Stephani. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. II. 
Eiſendreher 


von ſofort geſucht, auch Maſchinen⸗ 
ſchloſſer finden Arbeit bei 
O. Schwarz, 


Maſchinenfabrik Argenau. 


Klafterſchläger 


finden Beſchäftigung im Sängerau'er Walde. 
Zu melden bei 
M. Köhler, Waldmeiſterkrug. 


Ein junges Mädchen, 
welches Luſt hat, die Lampen: und Küchen: 
einrichtungs: Branche außerhalb zu er⸗ 
lernen, kann Offerten unter R. P. 78 in 
der Expedition dieſer Zeitung abgeben. 


Schloßſtraße 10, II 
ein freundlich möblirtes Zimmer, Aus⸗ 
ſicht über die Weichſel, ſogleich zu vermiethen. 
Er merftraße 4 iſt eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu vermiethen. 
Aütadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
22 80 Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 38. 
8 dem neuerbauten Saufe Bromberger 
Vorſtadt, Hofitr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Rey, Baderſtr. 7. 
Merſetzungshalber iſt Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
1 herrichaftliche Wohnung, I. Etage, 
und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Brückenstr. 18, II. 
Ein Speicher von 5 Böden vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Wolff. Neuſtädt. Markt 23. 
in möbl, Simmer mit Kabinet, auf Wünſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
1 ee > 3—4 Zim., z. 1.4. auf Bromb. 
orſt. gef. Adr. m. Preisang. unt. K. I. d. Z. 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 24. 
Ferrſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
2 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
Tifabeihitr. 14 ſind 7 Wohnungen 
E = en Etage von 5 Zim., Kab. und 
Bub in der 2. Etage von 4 Zim. und 
ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Zeinmöhblirtes Zimmer Breiten, 41. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) 10 
verm. Zu erfr. bei irajewski. (907). 
B enſtraße 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
(Ki möbl. Sim, mit auch ohne Veföftigung 
Mellinſtr. 88 II zu vermiethen. 
ſtſtädtiſcher Markt 20, 3. Etage, iſt eine 
freundliche En nd 8 beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 


v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 


Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 


1 m. B. m. Rah. u. Buürſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
errſchaftliche Wohnungen 

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ie gegen Herrn Schneider⸗ 

meiſter Heinrich Schultz 
hier ausgeſprochene Verläumdung, er habe 
faſch geſchworen, nehme ich reumüthig zurück. 
Stephan Prylewski, Schuhmachermeiſter. 


Druck und Verlag von C. Domhramati in Thorn. 


aillen en laſſen, hält für Thorn 


Herr Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtraße. 
3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wiederververkäufern Rabatt. 


Mittwoch den 2. März abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. mE 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro IV. Quartal 1891. 

Rechnungslegung für das Jahr 1891. 


theilung. 

Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Ausſchluß von Mitgliedern. 

Die Bilanz liegt im Geſchäftslokal 
zur Einſicht bis zum 2. März; aus. 
Vorſchußverein zu Thorn e. G. m. u. H. 


Kittler. Herm. Schwartz. F. Gerbis. 


Thorner Beamtenverein. 


Sonnabend den 27. Februar er. 
abends 8 Uhr 


Vergnügen 
im Artushof. ag 


. 
Handwerker⸗Verein. 
N zu 


car 


I 


Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Ver⸗ 


Taſtnacht den 1. März:: ig 


Vergnügen 


im Virtoria-gaale, beſtehend in Conrert 
und Tanz. Der Vorſtand. 
8 Die Möbel einer Mohn⸗ u. 
Achlafſtube, faſt neu, Ab im 
ganzen oder einzelnen ſehr preiswerth zu 


verkaufen. 
Zu erfragen Achloßſtraße 10, I. 


1500 Mk. 


werden auf Hypothek geſucht. Zu erfragen 
bei W. Güte, Gerechteſtr. 33. 
Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
Nr daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Soelig. 
Prerdeftall ju verm. Gerftenftraße 13- 


Das Haus iſt zu ber: , 


3% gut möblirte Fimmer vom 1. März 


Gerechteſtr. 26 1 Treppe zu vermiethen. 

ie von Herrn Hauptmann Nosen- 

Kranz ſeit 3¼ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


1 Wohn. I. Etage, T Zim, helle Küche n. 


ubehör zu vermiethen Kacheſtr. 6, 2 Tr. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 im. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 


1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Tamil.-⸗Wohn. m. all. Zub. v. ſogl. ) 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 


O auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
Meiler. 


1 Treppe, Hof. 
SH feine 1 an ruhige Dicht 
zu vermiethen ulmerſtr. Nr. 4. 


i 
E gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, ſowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. II. 


wei gut möbL eee eee { 


zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artusho 


vom 1. 3. zu verm. ankſtr. 4. 


ie 
D wohnte 2. Etage ift per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Gulmeritt: 
i ohnungen 
3 Zimmer, helle Küche und 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoechle. 


Ein möbl. Zimmer nebitStab. U. Bürſchengel. 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. g. 


Zubehör zu 


E. Z⸗fenſt. möbl. Vor 
Fr aundl. ohnung, 2 Zimmer u. 


Wohnung zu verm Brückenstr. 22, fr. 1% 


Verloren 


üch 


— ———— ẽ—ů— — 
acheſtr. 12, Warterre-Wohnung, möbl. : 


vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn: be? 


ne freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing 7 


4 


gut möbl. Wohnungen mit Buricengel 


Aim. J. v. Schſſlerſtr. 1% 
Breiteſtraße 414. 


iſt auf dem Wege von der Breiteſtr. nab 


dem Grützmühlenteich ein Vortemonnah 
mit 2 goldenen Bingen Abzug 


gegen hohe Belohnung i. d. Exp. d. 81“ 


Täglicher Kalender 


1892. 


ttwoch 
o | Donnerftag 


on | Mi 
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